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L’économie du fer protohistorique : de la production à la consommation, p. 299-304

Eisenverarbeitung im Oppidum von Manching (Bayern). 
Untersuchungen zu Schlacken und 

Herdfragmenten der Grabung “Altenfeld” 1996-1999

Andreas Schäfer

rÉsuMÉ

Les fouilles de l’oppidum de Manching 1996-1999 ont mis 
au jour plus de scories de fer que dans les 40 années 
précédentes. Leur distribution et les analyses quantifiées 
permettent de constater des agglomérations distinctives et 
des différences spatiales. Aussi il est possible de reconstituer 
les foyers de travail du fer vers la fin de l’occupation 
laténienne.

Mots-CLÉs
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ABstrACt

The 1996-1999 seasons at the oppidum of Manching 
revealed more slags from iron working than the preceding 40 
years of excavation had furnished. Quantification and spatial 
distribution allow the differentiation of distinct working 
areas. The morphological analysis of slags and tuyère-
fragments allow the reconstruction of iron working hearths 
of the end of the Latène-Period.
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———
Abb. 1. Gesamtplan der Ausgrabungen Manching “Altenfeld” 1996-1999 (nach Sievers 2003, 51 Abb. 48). 
———————
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Das Oppidum von Manching gehört mit über 
20 ha ausgegrabener Innenfläche zu den am besten 
untersuchten Oppida der keltischen Welt. Seit 1955 
finden dort immer wieder große Ausgrabungen 
statt, die unser Bild spätkeltischer Kultur im 
Allgemeinen und der süddeutschen Oppida im 
Besonderen maßgeblich geprägt haben 1.

In den Jahren 1996-1999 wurde von der Römisch-
Germanischen Kommission Frankfurt unter der 
Leitung von S. Sievers ein neues ca. 6 ha großes 
Areal auf der Flur “Altenfeld” nordwestlich der 
“Zentralfläche” (1955-1974) archäologisch untersucht 
(Abb. 1) 2. Es präsentiert sich durch große 
Grabensysteme deutlich gegliedert und weist in 
seinem Zentrum eine intensive mehrphasige 
Bebauung aus Pfostengebäuden auf, die auch 
Sonderbauten, vergleichbar denen aus 
Viereckschanzen und Tempelanlagen, mit 
einschließt. Nach Süden zeigt sich eine scharfe 
Bebauungsgrenze, die in gewissem Abstand parallel 
zu einem mehrfachen Gräbchensystem verläuft, in 
der eine der Hauptverkehrsachsen durch das 
Oppidum zu erkennen ist. Südlich davon bis zur Ost-
West-Achse schließt sich ein völlig anders 
strukturierter Bereich des Oppidums an, der neben 
zahlreichen Gruben und kurzen Grabenstücken 
erstmals für Manching eine größere Anzahl vom 
Grubenhäusern aufweist. Relikte der Bronze- und 
Eisenverarbeitung aus diesen Gebäuden, ein 
Töpferofen und ca. 20 Fragmente sogenannter 
Tüpfelplatten zur Herstellung von Münzschrötlingen 
lassen keinen Zweifel daran, daß es sich bei diesem 
Areal um ein Handwerkerviertel des Oppidums 
handelt, das in die Endphase der keltischen 
Besiedlung im Oppidum datiert werden kann. Abfälle 
der Eisenverarbeitung stellen hier einen besonderen 
Schwerpunkt im Fundmaterial dar, die 
Grabungen1996-1999 im “Altenfeld” erbrachten 
mehr Eisenschlacken als sämtliche Ausgrabungen 
der vorangegangenen 40 Jahre in Manching 
(Abb. 2) 3.

1- Vgl. Monographienreihe Die Ausgrabungen in Manching Bd. 
1-15 (1971-1995). Zum Handwerk speziell: Jacobi 1974.
2- Sievers 2003, 51 Abb. 48. Vorberichte: Sievers et al. 1998; 
Sievers, et al. 2000. Eine Monographie in den Ausgrabungen in 
Manching befindet sich in Vorbereitung.
3- Vgl. Schäfer 2002, 229 Abb. 9.

sCHLACken

Die Verteilung der ca. 400 kg Schlacken, die 
ausschließlich dem Schmiedeprozess angehören, 
zeigt einen klaren Schwerpunkt (80 % der 
Gesamtmenge) im Handwerksareal im Süden der 
Grabungsfläche. Kalottenschlacken und deren 
Fragmente dominieren neben unregelmäßigen 
Fladen das Schlackenspektrum, doch gibt es auch 
Schlacken, die in Rinnen erstarrt sind und darauf 
hindeuten, dass die Schmiedeherde teilweise einen 
Ablauf besessen haben müssen. Auch Kalotten mit 
Zu- bzw. Abläufen deuten darauf hin (Abb. 3). 

Bei den Schlackengrößen lassen sich zwischen 
verschiedenen Arealen der Ausgrabung statistisch 
relevante Abweichungen erkennen, die auf 
funktionale Unterschiede hinweisen. Dies kann 
einmal bedeuten, daß wir damit unterschiedliche 
Arbeitsschritte in verschiedenen Bereichen des 
Handwerkerviertels fassen, kann aber auch 
abweichende Präferenzen verschiedener Handwerker 
in der Behandlung der Abfälle spiegeln. 

———
Abb. 2. Übersicht zu den Schlackemengen im Oppidum von Manching 
(nach Grabungsarealen).
———————
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———
Abb. 3. Große Schlackenkalotte aus Manching mit Ablaufzunge (Zeichnung und Photo K. Powroznik). 
– M. 1:3. 
——————— 
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DüsenzIeGeL

Die Überreste der Schmiedeherde bestehen aus 
Fragmenten gebrannter Lehmquader, bei denen 
sich häufig Ansätze der Düsen für die Luftzufuhr 
der Esse erkennen lassen. Die Analyse der Fragmente 
weist darauf hin, dass wahrscheinlich sämtliche 
Stücke ursprünglich zu Düsenziegeln gehörten und 
es keine zusätzliche Herdeinfassung mit weiteren 

Lehmquadern ohne Blasebalglöcher gegeben hat. 
Immer wieder finden sich anhaftende Reste von 
Düsenziegeln an Kalotten, die belegen dass der 
Ziegel meist etwas in die Herdmulde hineinragte 
und Schlacke darunter fließen konnte. Dies kennen 
wir auch von anderen süddeutschen Fundplätzen 
wie Berching-Pollanten 4 oder dem Oppidum von 
Kelheim (Abb. 4). Die Verteilung der 
Düsenziegelfragmente deckt sich weitgehend mit 
der der Schlacken und bestätigt die Interpretation 
des Südteils der Grabungsfläche 1996-1999 als 
Handwerkerviertel.

rekonstruktIon Der sCHMIeDeHerDe

Die gemeinsame Analyse von Schlacken und 
Düsenziegeln ermöglicht zusätzliche Aussagen zum 
Aussehen der Schmiedeherde. Insbesondere 
mehrlagige Schlackenkalotten sind bei der 
Rekonstruktion der Herdanlagen von Bedeutung 
(Abb. 5). Es lässt sich zeigen, dass die Schlacken zum 
Teil aus verschiedenen Richtungen zusammen-
geflossen sind, der Standort des Düsenziegels also 
während ihrer Entstehung gewechselt worden sein 
muß. Daraus lässt sich rückschließen, dass die 
Ränder der Herdmulde frei waren von einer weiteren 

4- Schäfer 2000, Abb. 1,2.

———
SAbb. 4. Schlackenkalotten mit festgebackenen Resten eines 
Düsenziegels aus (1) Manching und (2) Kelheim-Mitterfeld 
(Zeichnung und Photo K. Powroznik). – M. 1:3.

XAbb. 5. Dreifache Schlackenkalotte aus Manching mit Umriss 
und Umzeichnung. (Zeichnung und Photo K. Powroznik). 
– M. 1:3.
———————
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Einfassung, so dass sich der Düsenziegel problemlos 
versetzen ließ. Dies soll jedoch nicht heißen, dass es 
nicht auch Herde anderer Konstruktion gegeben 
haben kann. Denn bereits die Varianz der Schlacken 
lässt unterschiedliche Größen der Herdmulden 
erkennen, einige besaßen auch einen zusätzlichen 
Abfluss, waren also für Arbeiten gedacht, bei denen 
viel Schlacke anfiel, hier ist besonders an den 
sogenannten Ausheizprozeß, d.h. das Reinigen der 
Rennfeuerluppe zu denken. 

Die hier vorgestellten Untersuchungen zu 
Schlacken und Herdmaterial bilden nur eine kleine 
Facette der umfangreichen Auswertungsarbeiten 
der Grabungen 1996-1999 im Oppidum von 
Manching. Unter der Leitung von S. Sievers werden 
die Gesamtergebnisse in den Ausgrabungen in 
Manching vorgelegt. 
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